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nVINTILIANVS, Lib. g. cap. 14. no. 34.
SNam &c ſaepe plurimum lueis affert illa translatio, eum etiam ipſi Juris

Conſulti, quorum ſummus circa verborum proprietatem labor eſt, litus, eſſe

audeant dicere, qua fluctus elidit.

ANDREAS SCHOTIVS, in Cicerone a calumniis vindicato,
cup. cxtr.

P ndectae adeo latine loquuntur, de Jure reſpondentibus diſertis pruden-
atibus, Pupiniano, Paullo, Vlpiano, ceterisque, ut ne Cicero quidem, etn ab in-

feris exiſteret, nervosque ingenii inteuderet, diſertius Leges conſeribere poſſet.

GESNERVS, ad Heineccii Fundam. ftili cult. P. 1. cap. 2.
J

1j m. 76.
Quae alias aetates vel gradus Latinitatis in umverſum ſtatuumur, illae ae-

tates, illi gradus ſpeeiatim ad Juris Conſultorum Latinitatem applicari debent.

Illud hie monuiſſe ſuffecerit, eum JCtis, quorum fragmenta in Pandectas rela-
ta ſunt, de rebus acd Jus pertinentibus loqui, neminem pucdere debere. Plu-

ſcae puritatis elegantiae verba, ſormulas infinitas, ex Pandectarum
rima priere peti poſſe quae nullam orationem dedeceant, eſſeque proinde inter elar-

op JKeos ſeriptores illud reponendum, certe quantum ad antiquiorum JCtorum frag-

menta.
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nns en muccernnunnenenunn n f̃
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Jeeunſere Zeiten gekommen ſind. Es war dahero wohl der Muhe werth,
daß man bey dieſem großen Mangel der lateiniſchen Auctorum, um die in den
P dkt tl lt nen Schriften der alten Romiſchen Rechtsgelehrten, ſich be—

an e en en za e
t t

da ſie der Große nach ſaſt eben ſo viel, als die Schriften Ci.
ummer e, zumabt n und einen anſehnlichen Schatz von alten und guten Latein

ceronis, eragen,enthalten. Wer aber von einem alten Schriftſteller grundlich urtheilen will,
ß tt den zum Verſtande deſſelben nothigen Hulfswiſſenſchaften, verſehen

mu miſeyn, und ihn etlichemal ganz durchleſen, und nicht bloß aus einzelnen Stellen
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4 a
beurtheilen. a) Es haben aber, eben ſo wie andere Auctores, ſowohl die Pan
dekten uberhaupt, als auch ins beſondere das Latein dererſelben, ſehr wider einan—
der laufende Urtheile, erfahren. Gemeiniglich wird man finden, daß die gunſti—
gen Urtheile von denenjenigen herruhren, welche die Pandekten mit gehoriger
critiſcher Aufmerkſamkeit geleſen haben, die ungunſtigen Urtheile aber von de—
nenjenigen gefallet worden, welche ohne Kenntniß des Romiſchen Rechts ſie nur
obenhin angeſehen, und nur einzelne Stellen nachgeſchlagen, oder wohl gar nur
auf Briſſonium de Verborum Significatione, und ſeine Parerga, ſich verlaſſen
haben.

Als nach Verfluß des barbariſchen Zeitalters die Kunſte und Wiſſenſchaf—
ten wieder aufzuleben anfiengen, war unter den Philologen Laurentius Valla ei—
ner von den erſten, welcher auf die Pandekten aufmerkſam war, und ſie ganz
durchleſen hatte. Er laßt dahero ihrer ſchonen. Sehreibart, und ihrem reinen
und zierlichen Lateine, mit gebuhrendem Lobe Gerechtigkeit wiederfahren, b) ob
er wohl, da ihm die ndthige Starke in der Rechtsgelehrſamkeit mangelte, einige
ihrer Redensarten, und einige von ihnen angegebene Bedeutungen der Worter,
ohne Grund tadelte, wie aus Dukers c) Widerlegung umſtandlich zu erſehen
iſt. Das gunſtige Urtheil Vallae, hatte andern Philologen ebenfalls eine Ach—
tung vor die alten Juriſten beygebracht, und man fieng an, auch die Juriſten
aus dem ſogenannten ehrenen Zeitalter, Ciceroni, und denen ubrigen Schrift—
ſtellern des goldenen Zeitalters, gleich zu ſchatzen.

Jm
n) Celſus, L. 24. D. de Legibus. Incivile eſt, niſi tota lege perſpecta, una aliqqua particu-u

la ejus propoſita, iudicare vel reſpondere.

b) Valla, proem. Lib. J. Elegant. L. L. Perlegi proxime L. Digeſtorum libros, ex pleris.
que Jurisconſultorum voluminibus excerptos, relegi, eum libenter, tum vero qua-
dam cum admiratione. Primum, quod neſcias, utrum diligentiane, an gravitas, pru-
dentia, an aequitas, ſcientia rerum, an orationis dignitas praeſtet, majori laudi
danda eſſe videatur. Deinde quod haec ipſa, ita in unoquoque illorum omnnia ſint
egregia, G perſfecta, ut vehementer dubites, quem cui praeferendum putes.

JJ KHis nihil eſt, mea Sententia, quod addi, adimive poſſe videatur, non tam elo.
quentiae, quam quidem materia illa non magnopere patitur, quam Latinitatis, atque
elegantine.

e) Jn ſtinen Onusculis de Latinitare Jurisconſultorum veterum. L. B. a. 1711.



I

Jm Sechzehenden Jahrhunderte bekamen die alten Juriſten einen wichti—
gen Gegner an dem großen Grammatico Sanctio, welchem nachgehends Sciop-
pius, Voſfius, Cellarius, Olaus Borrichius, und andere mehr, beyſtimmten.
Alle dieſe gelehrten und großen Manner, wurden gewiß ein ſehr richtiges Urtheil
uber das Latein der alten Juriſten gefallet, und manche dunkle Stelle in ihren
Schriften aufgeklaret haben, wenn ſie einige Jahre mit der Romiſchen Rechts-—
gelehrſamkeit und Leſung der Pandekten ſich beſchaftiget hattn. Da ſie aber
keine Kenntniß des Romiſchen Rechts beſaßen, auch die Pandekten nur oben—
hin, und in ſchlechten Ausgaben nachgeſchlagen hatten, ſo konnten ihre Urtheile
nicht anders als fehlerhaft ausfallen.

Sanctii Urtheil a) uber das Latein der Pandekten lautet folgendermaaßen:
Sed aliquid dicendum eſt de Latinitate Digeſtorum, quorum auctores omnium
iudicio Ciceroni aequiparantur. Lib. 1. tit. G. l. x. de his qui ſui vel alieni, &c.
Alia adiviſio ſpquitur, quod quaedam perſonae funt fui iurit, quaedam alieno
iuri ſubiectae; e) eodem lib. tit. 20. Huius rei fortiſſimum argu-
mentum, quod Lege Julia de vi nominatim cavetur, &c. lib. a45. J. zo.
Sciendum eſt generaliter, quod ſi quir ſe ſeripſerit fidejuſſiſſe, videri omnia
ſollemniter acta. g) Ad haec &c alia multa, quae poſſunt objiei ex Pandectis,
reſpondeo primum, vocem illam, quod, in Plantini Pandectis, inter has J 7
virgulas ſignari, n) Taurellum praefatione admonere, quicquid inter ea

A 3 ſignad) Jn ſeiner Minerva, Lib. 3. Cap. 14. P· zIt.
e) Cicero, de Senectute. e. 12. Sequitur tertia vituperatio Senectutis, quod eam carere di-

cunt voluptatibus.

ſ) Cicero, de Senect. c. it. Multa in noſtro collegio praeclara, ſed hoc, de quo agimus,
inprimis, quod ut quisque aetate antecellit, ita ſententiae principatum tenet. Idem,

de offic. c. i2. Equidem illud etiam animadverto ,quod, qui proprio nomine perduel-
lis eſſet, is hoſtis vocaretur.

g) Dieſe Gtelle paßt nicht hierbher. Denn die Wortfugung iſt eigentlich dieſe Quod ſi
quis ſe ſcripſerit fidejuſſiſſe, ſeiendum eſt generaliter, videri omnia ſollemniter acta.e

h) Nehmlich Ruſſardi Antv. a. 1567. Dleſe. Ausgabe iſt von den Taurelliſchen, ob wohl nicht
obne Fehler, abgedruckt. Die zu Ende der Taurelliſchen Vorrede angefugte, und mit an
derer Schrift gedruckte Note: Acceſſit his, ne quid te lateat lector, ut quod his notis
Il  incluſum reperies, hoc in toto iuris corpore, illud ipſum nunc primum addi-

tum,



6 q νν..ſigna contineatur, neque in Pandectis Florentinis, neque in aliis inveniri, ſed
a recentioribus additum. Deinde certius melius reſpondebo, non tanti miĩ-
hi eſſe iſtorum iudicium, qui Jurisconſultorum diktionem cum Ciceroniana com-
parant. Vbi tu, obſecro, in Pandectis tot ſloſculos, tot ſiguras verborum, &e
ſententiarum, tot tropos, periodos, cola, commata, illuſtria lumina oſten-
des? Imo vero, ſi Jurisperiti his dicendi generibus uterentùr, dicerem illos ne-
ſeire leges conſeribere. Adde, quod multi illorum Graece ſeripſerunt; ac de-

murm Seculum illud Juſtiniani Latinam linguam non poliebat. Multa in Pandectis
invenio, quae Latinis auribus non placerent. Sit exempli gratia titulus 1I.
lib. x. ubi multa quae a genuina Latinitate abhorreant, inveniuntur. Satis
ſuperque Juris ſeriptoribus gloriae tribuemus, ſi inter ſui Seculi homines eos
dicamus praeſtantiſſimos. Dieſes ubereilte Urtheil grundet ſich auf keine vor—
hergegangene genaue Unterſuchung, ſondern iſt Sanctio offenbar in der Hitze ent
fallen. Denn in dieſer Stelle ſind faſt ſo viel Zeilen, ſo viel Fehler, welche er
bey einer gehorigen Prufung unmoglich hatte begehen konnen. Die Frage war
eigentlich: Ob bey den alten Juriſten gut Latein anzutreffen ware? Sanctius be—
hauptet, daß ſie nicht im redneriſchen Ton geſchrieben hatten, auch dieſe Schreib—
art zu ihren Vortragen ſich nicht einmal geſchickt hatte, und daraus will er
ſchlechtes Latein folgern. Julius Caeſar hat ſeine Kriege gewiß nicht redneriſch
beſchrieben, und. doch hat ihn noch niemand vor einen ſchlechten Lateiner gehal—
ten. Die alten Juriſten haben ebenfalls zierlich und ſchon geſchrieben, und die
ſogenannte Syntaxis ornata kann mit leichter Muhe durch Exempel aus ihren
Schriften erlautert werden. Vanctius wirft den alten Juriſten vor, daß viele
von ihnen griechiſch geſchrieben hattn, und wiul davon auf ſchlechtes Latein
ſchließen. Gleichwohl haben von den in. den Pandekten enthaltenen a0o. Juri—

ſten nur zwey, nehmlich Papinianus ein Buch, de Offieio Aedilium, und Mode-
ſtinus zwey Bucher, de Excuſationibus Tutorum, griechiſch geſchrieben. Ci—
cero, und andere gelehrte Romer, haben zu Athen ſtudiret, griechiſch geredet,
geſchrieben und deklamirt, und waren doch gute Lateiner., Sanctius ſcheinet faſt

lib 1b dadß alle alte Juriſten in den Pandekten, zu Juſtiniani Zeiten
geg aunt zu za en,gelebt hatten, wenn er ſchreibt: Seeulum illud Juſtiniani, Latinam, linguam non

polie-

tum eſſe, ultra quam in Pandectis Plorentinis, aut aliis hactenus legebatur. reoogno-

ſeas; ſſt nicht vvon Taurellio, ſondern von Ruſſarco, welcher vermuthlich die vor der
Taurelliſchen Ausgabe gedruckten, und die Florentiniſchen Leſearten haben ſollenden Pan

dekten damit mehnet. Jn der Florentiniſchen Handſchriſt mangelt das Wort quod
Jkeinesweges. Siche Brenkmanns Niſtoriam Pandectarum, p. 9t.
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22 7poliebet. Es thut nichts zur Sache, daß die Pandekten zu Juſtiniani Zeiten zu—
ſammen getragen worden. Wenn man alle alte lateiniſche Auktores verwerfen
wollte, von welchen keine altere Handſchriften, als aus dem 6ten, oder noch ſpa—
tern Jahrhunderten vorhanden waren, ſo wurden ſehr wenige ubrig bleiben.
Endlich befremdet es ſehr, wie Sanctius zum Beweis des ſchlechten Lateins auf
den Tit. 11. lib. de officio Praefecti Praetorio ſich beruffen konnen, da ſolcher
nur aus einer einzigen, aus Aurelio Arcadio Chariſio, einem der jungſten Juri—
ſten, genommenen, und offenbar hochſtverdorbenen Stelle beſtehet. Wenn man

Ciceronem, und andere, aus den von den Abſchreibern verdorbenen Stellen, un—
billig beurtheilen wollte, ſo wurde man gar leicht beweiſen konnen, daß ſie ſchlech—
te Lateiner geweſen waren. Bynkershok wundert ſich dahero mit Recht,
wie berizonius das von Vanctio uber die alten Juriſten gefallte Urtheil ohne

Cenſur ubergehen konnen.
Jn den gemeinen Ausgaben der Pandekten ſtehet blos die im mittlern bar—

bariſchen Zeitalter von einem Unbekannten gemachte ſchlechte Lateiniſche Ueber—

ſetzung der bey den Juriſten vorkommenden griechiſchen Stellen. Den griechi—
ſchen Text hat zuerſt Taurellius aus der Florentiniſchen Handſchrift bekannt ge—
macht. Das in dieſer Ueberſetzung vorkommende ſchlechte Latein aber, z. E.
Curatoria, Submemorationes, Reſractio, &c. wird noch bis itzo von vielen Phi—
loloaen den alten Juriſten ſelbſt zugeſchrieben, wie faſt aus allen lateiniſchen
Worterbuchern, und ſogat aus Geßners Theſauro Stephaniano, zu erſehen iſt.

Die von einigen ubel verſtandene Abſicht, welche Taurellius bey ſeiner
Ausgabe der Florentiniſchen Pandekten hatte, trug auch vieles bey, das Latein
der Pandekten in Mißcredit zu bringen. Als man nach erfundener Buchdrucke—
rey die Claßiſchen lateiniſchen Schriftſteller abzudrucken anfieng, anderten die
Herausgeber die in den Handſchriften befindlichen Schreibefehler nach ihrem eige—

nen Gefallen. Weil aber nicht alle dabey mit gehoriger Sorgfalt zu Werke
giengen, ſondern viele nach ihrer in der Jugend erlernten Grammatie  die al—

ten

i) Obſervat. Lib. 5. cap. I. p. m. 3.
Kk) Morboſf, epiſtolu de Latinitate Digeſtarum, ſo unter ſeiner Diſſert. academ. Hamb. icujy-

J

zu befinden, ↄ. mi. co7. NMale proſecto cum bonis auctoribus ageretur, ſi ſub Grammati-

corum ferulas revocandi. Latius patet Latinitas, quam ut exiguis includi queat prae-
ceptis Minutis illa Satrapis, paedagogis ſcribuntur, non eruditis, qui quotidie
quaedam obſervant ſingularia in auctoribus, nec Grammaticorum iegvſlis communi-
bus cenſenda. Cenſeri boni auctores nonæx Grammatieis, ſed bi ex illis debent.



8 ee9
ten Schriſtſteller beurtheilten, und dahero ofters vor einen Schreibfehler anſahen,
was doch keiner war, auch vielmals die alten Handſchriften nur halbgelehrten
Herausgebern in die Hande kamen, l) ſo mißfiel dieſe eigenmachtige Aenderung
denen eritiſchen Philologen, und ſie wunſchten zu wiſſen, was in den alten
Handſchriften geſtanden hatte, und fiengen an die alten Handſchriften aufzuſuchen,
und ihre Ausgaben darnach zu verbeſſern. Da nun die Pandekten ein Geſetz—
buch waren, ſo konnten die Juriſten die eigenmachtige Abanderung der darinnen
vorkommenden Schreibefehler um ſo viel weniger vertragen, und wunſchten da—
hero, von der Florentiniſchen Handſchrift der Pandekten, als der alteſten, eine
vollkommen gleichlautende Ausgabe zu haben. Haloander ruhmet ſich zwar in
der Vorrede zu ſeiner Ausgabe der Pandeckten, daß er der Florentiniſchen und
andern alten Handſchriften (welche er aber weder nennet noch beſchreibet) genau
gefolgt ware. Allein da er, was er inſonderheit nach dieſer oder jener Hand—

ſchrift abgeandert hatte, nicht anzeigte, ſondern dabey ſehr eigenmachtig verfah-
ren war, ſo mißfiel dieſes denen Juriſten nicht wenig.

Taurellius, ein Florentiniſcher Juriſt, unternahm das muhſame zehnjah-
rige Werk, die allem Vermuthen nach im Sechſten Jahrhundert geſchriebene
Florentiniſche Handſchrift der Pandekten genau mit ihren Schreibefehlern abdru—
cken zu laſſen, m) damit ein jeder uber ihre Verbeſſerung nach ſeiner eigenen Ein—

ſicht urtheilen konnte. Dieſe Ausgabe erſchien zu Florenz a. 153. in folio. v)
Da ſie koſtbar, und in Deutſchland ſelten war, ſo kannten ſie wenige deutſche Phi

lologen.

D Qulntilianus, lib. c. 4. no. 39. In veteribus libris reperta, imperiti mutare ſolent, Ge
dum librariorum inſectari volunt inſeitiam, ſuam confitentur. Dergleichen Exempel
ſind beym Gellio, lib. 1. cap. 7. lib. 17. cap. 2. lib. ao. cap. 6. zu finden.

m) Der Verbeſſerungseifer iſt ſo groß, daß auch Taurellius ſich nicht enthalten konnte, eines
und das andere zu dndern, wie aus den ſeiner Ausgabe vorgeſetzten Anmerkungen zu erſe

hen iſt. Dieſes verurſachte einen Verdacht wider ihn, daß er mehreres, als er angezeigt
batte, geadndert, oder gar uberſehen haben mochte. Allein Brenkmann fand bey nochma
liger Vergleichung der Florentiniſchen Handſchriſt, daß Taurellius nur einige Kleinigkei—
ten uberſehen hatte. Siebe Brenkmanns Niſtariam Pandectarum, p. 383. und ſeine
Anmerkungen in Gebauers Corpore Juris, ſo zu Gottingen a. 1776. heraus gekommen.

m) Glie iſt in ſieben Theile abgetheilt, und gemeiniglich in drey Bannde gebunden. Auf eben

dieſe Art haben Bottarius die Fragmenta Virgilii zu Rom a. 1741. in folio, und Foggi-
nius die Medicelſche Handſchriſt des Virgilii zu Florenz a. 1741. in quarta, mit allen
Schreibeſehlern und Correeturen, abdrucken laſſen.
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lologen. Diejenigen aber, die ſie nur obenhin anſahen, und denen ein mit5

Bepybehaltung aller Schreibefehler abgedruckter Text fremde vorkam, wurden
dadurch irre gemacht. Briſſonius hat in einem kleinen Traktate, welchen er
Parerga nennet, und welcher nachhero ſeinem Werke, de Verborum Significa-
tione, beygefuget wurde, die in den Taurelliſchen Pandekten vorkommende
beſondere Orthographie, o) Worte und Redensarten geſammelt, war aber nicht
critiſch genug verfahren, hatte auch ſehr oft augenſcheinliche Schreibefehler,
z. E. aediſacere, concordium, concubatus, dividuitas, impraeſtationes, in-
augere, populitare, ſalictetum, ſignifacere, ſubdicere, &c. auf die Rechnung
der alten Juriſten geſchrieben, und dadurch das Latein der Pandekten verdach—
tig gemacht.

Hierzu kam die Unzulanglichkeit und Armuth der alten lateiniſchen Wor
terbucher, welche verurſachte, daß die Philologen diejenigen Worter und Re—
densarten, welche ſie darinnen nicht. fanden, oder in Claßichen Schriftſtellern

geleſen zu haben, ſich nicht erinnerten, ſofort vor ſchlechtſes Latein erklarten,
wie die in neuern Zeiten erſchienenen vielen Schriften, de Latinitate falſo ſu—
ſpnecta, neglecta, ausweiſen. Ware Brenkmanns Kiſtoria Pandectarum
und Geßners Theſaurns Stephanianus zu Briſſonii Zeiten ſchon vorhanden ge—
weſen, ſo wurde er mit ſeinen Parergis gewiß zuruck geblieben ſeyn.

Briſſonius hat in ſeinem Werke, de Verborum Significatione, nicht das
Uatein der Pandekten, ſondern die Bedeutung der juriſtiſchen Worter und Re
densarten zum Augenmerk gehabt, und dahero bey den angezogenen Stellen
ſehr ſelten den Nahmen des Rechtsgelehrten hinzu gefugt. Weil nun dasjeni—
ge, was aus Vlpiani Schriften in die Pandekten gekommen iſt, beynahe den
dritten Theil dererſelben ausmacht, ſo ſchrieben viele Philologen eine große
Menge Worte und Redensarten Vlpiano und ſeinen Zeitgenoſſen zu, welche

doch

e) Die Orthographie in den Taurelllſchen Pandekten, kommt mit der, im Medlceiſchen Vir-

gilio großtentheils berein.

B



10 J—doch auch bey den Juriſten des goldenen und ſilbernen Zeitalters vorkom—

men. p)

Ueberhaupt muß man Kunſtworter der Wiſſenſchaften, bey denenjenigen,
welche davon geſchrieben haben, und nicht bey andern ſuchen. q) Es iſt alſo
ſehr irrig und unbillig, wenn man die bey den Juriſten des ehrenen Zeitalters
vorkommenden Kunſtworter, bloß um deswillen verwerffen will, weil ſie bey an—
dern Claßiſchen Auctoribus entweder gar nicht, oder in andern Verſtande, r) zu

finden

p) Z. E. Acceptilatio. Labeo apud Vlpianum, L. ſ. 2. de acceptil. Ambedere, Alfenus,
L. 30. de acquir. rer. domin. Aquagium, L. Murius Scaevola, apud Pomponium, L. ij.
de ſerv. praed. ruſt. Cauponium, Servius apud Pomponium, L. ij. de iuſtructo. Con-
tractus, Labeo, L. 2. J. 3. de eontrab. emt. Contributio, Alfenus, L. 30. ſJ. i. locati.
Corporalis, Labeo, apud Vlpianum, L. 3. J. 1. de bonor. poſſeſſ. Defunctus, der ver
ſtorbene, Alfenus, L. 27. de condit. demonſtr. Labeo, L. 29. J. 4. de legat. J3. Depo-
ſitio, Labeo, apud Vlpianum, L. J. J. de dolo malo. Dominium, Eigenthum, La-
beo, L. o. f. j. de contr. emt. Alfenus, L. 3zo. de Servit. praed. ruſt. Pidejuſſor, La-
beo, L. 14. quibus mod. pign. Impotſſibilis, Servius apud Alfenum, L. ꝗ;. de hered. in-
ſtit. Labeo, L. 6o. J. 2. Locati. Legatarius, Labeo, L. a4. de hered. vel act. vend.
Matruelis, L. Pompeia, de parricidii,, apud Mareianum, L. 1. pr. de L. Poinp. de parric.
Negatoria actio, Labeo apud Vlpianum, L. 4. J. 2. ſi ſervit. vindic. Praelegare, vor
aus vermachen, Alfenus, L J. de manumiſſ. Relegare, zuruck vermachen, Alfenus, L.

de fundo dotali. Statuliber, Labeo, L ai. de ſtatulib. Subſtantia, pro facultatibus,
Alfenus, L. de condit. demonſtrat. Trajectitia pecunin, Labeo, L. 9. de naut.
ſoen. Vſufructuarius, Alfenus, L. n de uſu ð uſufr. lez. Alle dieſe Worte ſind alſo aus

dem goldenen Zeitalter.

Gelius lib, rJ. cap. 2. Coriaxi, verbum caſtrenſe eſt, nee facile id reperias apud ei-
vilium cauſarum oratores. Idem lib. j. cap. 9. Die juriſtiſchen Ausdrucke wurden von
einigen Schriftſtellern vermieden, damit ſie in den Rechten Unerfabrnen, nicht unverſtand
lich vorkommen moöchten. Seneca queſt. nat. lib. 2. c. 1. Tertisa illa pars de agris, ter-

ris, arbuſtis, ſatis quaerit, ut Jurisconſultorum verbeo utar, de omnibus quae ſolo

continentur. Vide Quintil. Lib. it. c. 2. no. ęt.

r) Paullus L. 2. D. de uſurpat. Vſurpatio, eſt uſucapionis interruptio. Oratores autem,
uſirpationem, frequentem uſum voeunt.



finden ſind, oder weil ſie bey den altern Juriſten, aus deren Schriften nichts
von eben derſelben Materie in die Pandekten gekommen iſt, nicht ſtehen.

Die unachte und untergeſchobene Stelle beym Lampridio, s) wo auch Al-
fenus, Proculus, Celſus, Africanus, Pomponius und Maecianus in die Zeiten
Alexandri Severi verſetzt werden, hat ebenfalls viele irre gefuhrt.

—SGeioppius, Voſſius, Cellarius, Olaus Borrichius, und andere mehr, rech—
neten alle in den Pandekten befindliche Juriſten, ohne Unterſchied, unter die
Schriftſteller des ehrenen Zeitalters, woraus man deutlich erſiehet, daß keiner
von ihnen ſich die Muhe gegeben, die Pandekten nur ein einziges mal zu durch—
leſen; denn ſonſt mußten ſie geſehen haben, daß Alfenus, Labeo, in das golde-
ne, Proculus, Javolenus, Neratius, Celſus, Julianus, in das ſilberne Zeital—
ter gehorten, die ubrigen aber zu Anfang des ehrenen Zeitalters, von Hadria.
ni, bis zu Alexandri Severi Zeiten gelebt hatten.

Kirchmeyer hat mit ſechs zu Wittenberg gehaltenen, und zu Halle
mit Madihns Vorrede zuſammen gedruckten Disputationibus, t) um das
Latein der Pandekten ſich verdient gemacht. Da er aber nicht zur Gnuge im
Romiſchen Rechte ſich umgeſehen, auch die Pandekten niemals durchleſen, ſon—
dern nur in ſchlechten Ausgaben einzelne Stellen nachgeſchlagen hatte, ſo muß-
te er zuweilen in Fehler fallen. Sogleich in der erſten Abhandlung, wirft er
die alten Juriſten nach ihrem Zeitalter, ziemlich unordentlich durch einander,
und beurtheilet. ſie hochſt irrgg. Die Taurelliſchen Pandekten, und andere
darnach abgedruckte Ausgaben, hatte er niemals geſehen, und dahero giebt er
ſich p. 202. viele Muhe, zu erweiſen, daß der Ausdruck, puritatis gratia, wel-
chen er Modeſtino v) zuſchreibet, ſchlecht Latein ware, da er doch blos deſſen bar-

B 2 bari5) In vita Alexandri Severi, cap. 68. Sieche Menagii Amoent. Jur. Civil. cap. a3. p. m.
119. und Erneſti Biblioth. Lat. Fabric. T. 3. P. 499.

t) unter dem Titul: Ge. Caſp. Kirchmaieri Opuſcula VI. rariſſima“, de Latinitate Digeſto-
um 6 Inſtitutionum. Halae, 1772.

v) Modeſtinus L. 2. 5. 1. D. qui pentant tut. erlus Xujir.



bariſchen Ueberſetzer zugehoret. Hatte er die p. 2oz. angezogene Stelle Vlpiani x)
nachgeſchlagen, ſo wurde er das Wort, exorcizare, Vlpiano nicht aufgeburdet

haben.

Duker, welcher das Latein der Pandekten wider Vallam, und Capellum,
mit vieler philologiſcher Gelehrſamkeit vertheidigte, y) hatte doch die Taurelli—
ſche Ausgabe der Pandekten, auf welche Capellus ſich grundet, dabey nicht ge—
braucht. Denn ſonſt hatte er gewußt, wo der griechiſche Tert von Modeſtini
Buchern de Excuſationibus, anzutreffen ware, z) wurde auch aus Taurellii Vor—
rede, ohne Bynkershoks Belehrung, erſehen haben, wo man in den Tau
relliſchen Pandekten, die Sylben doppelt leſen muſſe, a) Dukers Urtheil von
dem Latein der Pandekten, iſt alſo von keinem großen Gewichte.

Nolten, welcher auch die Pandekten niemals geleſen hat, wiederholet
alle obgedachte Fehler, ſetzt in ſeinem Lexiea Antibarbaro, alle alte Juriſten in:
das ehrene Zeitalter, und tadelt ſie bey aller Gelegenheit ohne Grund. Man
lieſet z. E. nicht ohne Verwunderung, daß er das Wort, Archigubernus, vor ein
Wort aus dem medio aevo ausgiebt, und dabey auf Voſſium ſich beziehet, wel.
cher es aus Javyoleno anfuhret, den alſo Nolten vor einen Scriptorem medii
aevi angeſehen hat.

Faſt in allen lateiniſchen Worterbuchern, wird das Alter der Juriſten irrig
angegeben. Sogar in dem Verzeichniſſe der alten lateiniſchen Schriftſteller,
welches vor Stephani Theſauro ſtehet, werden Proculus, welcher zu Tiberii und
Claudii Zeiten lebte, Pegaſus, ein Zeitgenoſſe Juvenalis, Javolenus, Neratius

und

x) Vipianus, L. 1. ſJ. 2. D. de extraord. cognit. non tamen ſi incantavit, ſi imprecatus eſt,

ut vulgari verbo impoſtorum utar, exorciæzuvit.

yJ Jn den Opuſculis, de Latinitate Jurisconſultorum.

2) Duker p. 379. Nota 22.
a) Duhker p. 384. Nota 13. 3. E. ſentia, neceſſet, dicemuſis, an flatt ſententia, neceſſe eſſet,

dicemus ſi is, &c. Auch im medieeiſchen Virgilio iſt dſters eine ahnliche Schrelbart
anzutreffen.
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und Celſus, insgeſamt Plinii ſecundi Zeitgenoſſen, um mehr als 100. Jahr
zunger gemacht, und in das ehrene Zeitalter verſetzt.

Hieraus iſt bey vielen Philologen das Vorurtheil entſtanden, als ob in
den Pandekten ſchlecht Latein anzutreffen ware, und viele derſelben enthalten ſich
der Leſung der Pandekten ganzlich. Gleichwohl iſt in denenſelben ein anſehnli—
cher Vorrath guten alten Lateins aus dem ſogenannten goldenen und ſilbernen
Zeitalter anzutreffen. Es ſtehen darinne alte Romiſche Leges, Edicta, Senatus
Conſulta, Formulae ſollemnes, und dergleichen, in großer Menge. Jn den
Titul, de Verborum Significatione, und ſfaſt allenthalben, findet man in den
Pandekten grundliche Worterklarungen. Auch die Juriſten des ehrenen Zeit—
alters, ſchopften ihr Latein aus den reinſten Quellen, nehmlich aus den alten Ge—
ſetzen und den alten Juriſten des goldenen und ſilbernen Zeitalters, und zwar
gemeiniglich mit Beybehaltung ihrer Worte. Ciceronis ſamtliche Schriften
ſind mit juriſtiſchen Redensarten durchwebet, ins beſondere ſeine Bucher von der
Redekunſt, von den Pflichten, ſeine Topic, und ſeine Reden. Ciceronisund
Quintiliani Bucher von der Redekunſt haben hauptſachlich die juriſtiſche Bered—
ſamkeit zum Augenmerke. Plinii Briefe ſind voll juriſtiſcher Falle, und uber—
haupt ſind in den alten Claßiſchen Schriftſtellern, auch ſogar in den Poeten, eine
große Menge Stellen enthalten, welche ſich auf das alte Romiſche Recht bezie—
hen. Jn den ſchonſten, mit einer großen Menge Anmerkungen uberladenen
Ausgaben dererſelben, ſind die juriſtiſchen Stellen gemeiniglich entweder gar
ubergangen, oder ſehr ſeichte, oder wohl gar irrig erlautert. Und doch iſt in
den Schriften der critiſchen Juriſten, z. E. Cuiacii, Noods, Bynkershoks, und
dergleichen, ein großer Schatz von Erlauterungen, und Verbeſſerungen ſchwerer
Stellen in den Claßiſchen lateiniſchen Auctoribus enthalten, welcher aber bisher
von den Philologen noch wenig genutzet worden.

Von keiner einzigen alten Handſchrift eines Claßiſchen lateiniſchen Schriſt—
ſtellers iſt eine ſo genaue Beſchreibung vorhanden, als von der Florentiniſchen
in Brenkmanns Kiſtoria Pandectarum. Dieſe iſt dahero, nebſt den Tau—
relliſchen Pandekten, einem critiſchen Philologen ganz unentbehrlich. Foggi-
nius hat zwar in der Vorrede zum Virgilio Mediceo, eine genaue Beſchrei—

B 3 bung



bung der Handſchrift verſprochen, ſie iſt aber, meines Wiſſens, noch nicht erſchie—

nen.

Jn verſchiedenen Schulen, werden die juriſtiſchen Stellen in den alten
Claßiſchen Auctoribus, ſehr oft, nicht mit Beyhulfe der alten Juriſten, ſondern
nach der Einbildung des Lehrers erklart, auch ſogar, wenn ein Schuler in ei—
ner lateiniſchen Ausarbeitung ein Wort, oder eine Redensart anbringt, ſo kei—
nen andern Wahrmann, als einen alten Juriſten hat, wird ſelbiges ſo fort als
ſchlechtes Latein weggeſtrichen, und den Schulern dadurch ein Vorurtheil wi—
der das Latein der Pandekten eingefloßt. Wenn Vlpianus aus dem Reiche der
Todten wiederkame, wurde er ſich ſehr wundern, daß ihm deutſche Philologen
tatein lernen wollten. Vermuthlich wurde er ſeine Vertheidigung eben ſo fuh—
ren, wie beym Gellio b) ein Exempel zu leſen iſt.

Schon die alten Grammatiei fielen zuweilen in den Fehler, daß ſie ohne

Kenntniß der Rechte, bloß nach ihrer eigenen Einbildung, juriſtiſche Stellen
in den lateiniſchen Schriftſtellern auslegten. Der große Grammaticus, Verrius
Flaccus c) machte das Verſehen, daß er in einer Rede M. Catonis, folgender
Stelle: Principio vobis mutier magnam dotem attulit, tum magnam pe-
cuniam recipit, quam in viri poteſtatem non committit. Eam pecuniam vi-
ro mulier mutuam dat. Poſtea ubi irata facta eſt, ſervum recepticium ſecta-
ri atque flagitare virum jubet; einen ganz verkehrten Sinn andichtete. Ke—
cepticium ſervum diei ſchreibt Verrius nequam nullius pretii, qui
cum venum eſſet datus, redhibitus ob aliquod vitium, receptuique ſit; pro-
pterea ſervus ejusmodi ſectari maritum, flagitare pecuniam jubebatur,
ut eo ipſo dolor major, contumelia gravior viro ſieret, quod eum ſervus
nihili, petendae pecunine cauſa compellaret. Es iſt aber aus den Schriften
der alten Juriſten bekannt, d) und Gellius erweiſet es durch eine Stelle aus
dem Plauto, daß recipere, im juriſtiſchen Verſtande ſo viel, als excipere, ſich

vor
b) Lib. 5. c. ar.
e) Gellius, Lib. 17. cap. 6.

qd) Labeo, L. 53. ſ. 2. de D. de action. emti. Gaius, L. 31. 1. 2. D. de mortis cauſa do-
nat. Cicero de oratore, c. 39. in mancipio lumina, uti tum eſſent, ita recepit.



J— 1
vorbehalten, ausziehen, heiße, und alſo, ſervus recepticius, kein redhibitus,
ſondern ein zu den bonis receptiis der Frau, gehoriger Knecht ſey. Dieſe von
Verrio Flaeco herruhrende Erklarung, iſt noch beym Feſto zu leſen, woraus ſie
in die meiſten lateiniſchen Worterbucher, auch ſogar in Fabri Theſaurum, nach
Geßners Ausgabe, ſich eingeſchlichen hat. Jn Geßners Theſauro Stephaniano
aber, iſt der Jrrthum verbeſſert. Beym Gellio e) ſtehet ferner eine Begeben—
heit von einem Grammatico, welcher viel vom genere, und declinatione, des
Worts, Penus, mit prahleriſcher Gelehrſamkeit plauderte, und doch, was benus
eigentlich ſey, und von den Juriſten darunter verſtanden wurde, anzugeben nicht
vermochte, und daher von dem Philoſophen Favorino beſchamet wurde. Ein
anderer beruhmter Grammaticus wußte, nach Gellii Zeugnine, ſ) nicht zu erkla
ren, was beym Eunio, die Formul, ex jure manum conſertum, eigentlich heiße,
und bekam daruber Vorwurfe. Sind nun ſchon die alten Grammatiei, ohne
Kenntniß der Rechte, die juriſtiſchen Stellen- in den lateiniſchen Schriftſtellern
zu erklaren, nicht vermogend geweſen, ſo kann man ſich leicht die Rechnung ma—
chen, daß man zu unſern Zeiten ſelbige, ohne Hulfe des Romiſchen Rechts, noch

weniger verſtehen konne.

Der aus einer ſolchen, nach bloßer eigenen Einbildung, ohne alle Kennt.
niß des Romiſchen Rechts, unternommenen Erklarung der alten Claßiſchen la—
teiniſchen Auctorum entſtehende Schade, iſt gewiß großer, als man glaubt.
Die auf Schulen ſtudirenden Junglinge, welche ſich der Rechtsgelehrſamkeit
widmen wollen und dieſe machen die großte Anzahl aus erhalten dadurch
nicht alleine keine Vorbereitung darzu, welches gar ſehr zu bedauern iſt,
ſondern ſie werden noch uber dieſes mit nachtheiligen Vorurtheilen, wider ihr
kunftiges Studium, irre gefuhrt. Eben ſo, wie die Romiſchen Geſetzbucher, und
beſonders die Pandekten, zur Erklarung der alten lateiniſchen Anctorum unent—

behrlich ſind, eben ſo unentbehrlich ſind die letztern zum Verſtande des Romi-
ſchen Rechts, und vornehmlich der Pandekten und Jnſtitutionen. Wer da—
hero kein guter Philologe und Lateiner iſt, und das gute alte Latein nicht ver—
ſtehet, wird bey Leſung der Romiſchen Geſetzbucher, und inſonderheit der Jn—
ſtitutionen und Pandekten, gar nicht fortkommen, und niemals ein grundlicher

Juriſt
e) Lib. 4. c. 1.

ſ) Lib. ao. c. 10.
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Juriſt werden. Wenn aber junge Leute auf Schulen wenige oder gar keine
Erklarungen der Claßiſchen Auctorum aus dem Romiſchen Rechte horen, und
noch uber dieſes das Vorurtheil, als ob in den Jnſtitutionen und Pandekten
ſchlecht Latein ware, einſaugen, ſo fallen ſie auf die gefahrliche Meynung, daß
ſie auf Academien ein ganz anderes juriſtiſches Latein lernen mußten, wobey
ihnen die Claßiſchen Auctores wenig helfen wurden, und ſie alſo, ſich damit viele
Muhe zu geben, nicht Urſache hatten. Diejenigen, welche die Schulwiſſen—
ſchaften am meiſten vernachlaßiget haben, wollen bloß um deswillen Juriſten
werden, weil ſie ſich einbilden, ſolche weniger nothiger zu haben, als die Theo—
logen, oder die Aerzte. Wenn ſie ſich auf Academien begeben, laſſen ſie die
Claßiſchen lateiniſchen und griechiſchen Auctores, als unbrauchbar, und einem
Studioſo Juris nicht weiter anſtandige Schulbucher, zuruck. Sie achten es ſich
vor eine Schande, auf Academien hohere philologiſche Vorleſungen zu beſu—
chen. Sie verlaſſen die Lehrſtuhle der grundlichen Juriſten, welche das Ro-
miſche Recht klar und lauter lehren, aus denen Claßiſchen Schriſtſtellern er—

klaren, und ihre Schuler zu den Quellen fuhren. Sie laufen vielmehr denen—
jenigen zu, welche barbariſche deutſchlateiniſche, und daher ſolchen unwiſſenden
Junglingen am beſten verſtandliche Handbucher zum Grunde legen, und dar—
uber ſeichte Vorleſungen halten. Nach vollbrachten academiſchen Jahren, be—

dienen ſie ſich bey ihren praktiſchen Ausarbeitungen der elendeſten Handbucher
und Ausleger, und bekummern ſich um die Geſetzbucher des Romiſchen und

Waterlandiſchen Rechts, gar nicht. Wenn ein Fall vorkommt, welchen ſie in
ihren gewohnlichen Handbuchern nicht entſchieden finden, gehen ſie nicht auf die
Grundſatze und Quellen zuruck, ſondern machen ein elendes Gewaſche, und wer—

den alſo halbgelehrte Pfuſcher, und ſchadliche Rabuliſten.

Dieſe Gedanken fielen mir ein, als ich von unſerer Geſellſchaft den Auf—
trag erhielt, auf ein ſeel. entſchlafenes wurdiges Mitglied, Herrn D. Voigt,
einen grundlichen und beruhmten Juriſten, die gewohnliche Gedachtnißſchrift zu
fertigen.

Herr D. Johann SFriedrich Voigt war am 5. Nov. 1729. zu
Naumburg an der Saale gebohren. Sein Vater, Herr Chriſtian Srie—
drich Voigt, war anfanglich ein Juris Practicus zu Naumburg, bis ihnder

gemein
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gemeinſchaftliche Nutzen ſeiner Familie, in Handslungsgeſellſchaft zu treten verband.

Seine Mutter, Frau Chriſtiane Sophie, Herrn Johann Beyers,
Ober-Cammerers zu Naumburg Tochter, verlohr er fruhzeitig. Sie wurde ihm
aber durch eine vortrefliche Stiefmutter, Frau Auguſte Sophie, Herrn
Bernhard Bergners, Hochfurſtl. Sachßen-ZZeitziſchen Raths und Amt—
manns zu Naumburg, Tochter, glucklich erſetzt. Zuerſt genoß er Privatunterricht,
hernach beſuchte er die Stadtſchule zu Naumburg, in welcher er ſich unter den
damaligen geſchickten Lehrern, Peucern und Borken, den Weg zu ho—
hern Studien bahnete. Jm Jahr 1745. bezog er die Univerſitat Jena, und
im Jahr 1746. die Univerſitat Leipzig, auf welcher letztern er die beruhmteſten

Manner, Gottfried Maſcoven, Menken, Richtern, Sie—
geln, Bauern, Cramern, Jochern, Beln, und Gellerten,
horete, und beſonders Gellerts Wohlgewogenheit, und Rathſchlage zu ſeinen
Studien genoß. Jm Jahr 1750. wurde er bey der Leipziger Juriſten-Facul.
tat, nach vorhergangigen Examine, Candidatus Juris, und Notarius. Hierauf begab

er ſich nach Hauſe, ward im folgenden Jahre, bey der Hochlobl. Landes—
Regierung zu Dreßden, als Advocat verpflichtet, und fuhrete von die—
ſer Zeit an, bis 1756. verſchiedene Rechtsangelegenheiten in ſeiner Vater—

ſtadt mit vielem Beyfall. Nachhero begab er ſich aus ſeiner Vaterſtadt, in
die Ober-Lauſitz. Nach Abſterben ſeines Herrn Vaters, im Jahr 1761.
gieng er wieder nach Naumburg, beſorgte ſeine Hausangelegenheiten, und
wendete ſich im Jahr 1764. anhero nach Dreßden, um daſelbſt die Praxin
Juris fortzuſehen. Sodann erhielte er im Jahr 1765. den 6. Junii, nach
ruhmlichſt ausgeſtandenen Examine rigoroſo, und Vertheidigung einer Jnaugu
ral-Diſputation, unter dem Titul: Rliapſodiae quaeſtionum in ſoro quotidie
obvenientium, neque tamen legibus deciſarum, Collectio V. unter dem Vorſitze
des Herrn Hofraths Hom mels, die wohlverdiente Doctor-Wurde beyder
Rechte. Jm Jahr 1767. wurde er von E. Hochedl. Rathe allhier
zum Mitgliede, und Beyſitzer des Stadtgerichts aufgenommen. Er verehlichte
ſich im folgenden Jahre, mit des ohnlangſt verſtorbenen Churfurſtl. Sachß.
Cammermeiſters, Herrn Inoninur Seghitzens alteſten Tochter, Jfr.
Chriſtianen Charlotten, mit welcher er verſchiedene Kinber zeugte,
wovon annoch drey Tochter, Jſr. Chriſtiane Charlotte Kriede—
ricke, Jfer. Ermuth Auguſte, und Jſr. Luiſe Amalie am Leben
find.

C End
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Endlich wurde dieſer rechtſchaffene Mann, nach einer Krankheit von einigen
Wochen, am 8. Nov. 1781. im 5 3zlen Jahre ſeines Lebens, durch einen ſeel.
Todt, in die Ewigkeit abgefordert.

Er war ein grundlicher Rechtsgelehrter, und einer von den beruhmte.
ſten Rechtsconſulenten allhier, deſſen Raths die vornehmſten und angeſehen—
ſten Familien ſich bedienten. Mit der Rechtsgelehrſamkeit, verband er auch
andere ſchone Wiſſenſchaften. Er hatte eine gute Kenntniß der Franzoſiſchen,
Jtalieniſchen und Engliſchen Sprache, der Mathematik und Muſik, und war
ein ſehr hochgeſchatzter und beliebter Mann, deſſen fruhzeitigen Verluſt, ſeine
betrubte Frau Wittib, Kinder und Verwandte, nebſt ſeinen Gonnern und
Freunden, innigſt bedauern, und der ſowohl bey dem hieſigen Raths-Colle-
gio, als auch bey jedermann, in ruhmvollen Andenken bleiben wird.

1 a..
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